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GEBETSWOCHE FÜR DIE EINHEIT DER CHRISTEN 2027 

 

 

Einführung in das Thema der Gebetswoche für die Einheit der Chris-
ten 2027 
Fürchte dich nicht, du kleine Herde!  
Denn euer Vater hat beschlossen, euch das Reich zu geben. 
(Lukas 12,32) 

Die Gebete und Betrachtungen für die diesjährige Gebetswoche für die Einheit der Christen 
wurden von Vertretern der Kirchen in Irland vorbereitet. Obwohl die Insel Irland politisch in 
zwei Teile geteilt ist,1 umfasst die Struktur der Irischen Bischofskonferenz und der im Irischen 
Rat der Kirchen vertretenen Kirchen jeweils die gesamte Insel. Die Leiter der Kirchen treffen 
sich regelmäßig und treten als Gruppe der Kirchenleiter mit Regierungen, öffentlichen Einrich-
tungen und Gemeinschaften in Dialog, um die Stimme des Evangeliums in den gemeinsamen 
öffentlichen Diskurs einzubringen. 
 

Einleitung 

Jesus ist unser guter Hirte, bei dem wir darauf vertrauen können, dass er uns auf dem guten 
Weg des Lebens zu lebensspendenden Wassern in Fülle führt. Als guter Hirte ist Jesus ein Vor-
bild für aufopferungsvolle Führung, die dem einen Schaf nachgeht, das sich verirrt hat. In Lu-
kas 12,22-34 ruft Jesus seine Nachfolger aus der Angst heraus zu diesem Leben des radikalen 
Vertrauens, der wachsamen Hoffnung und des verantwortungsvollen Dienens. Diese Lehren 
sind nicht für einzelne Jünger gedacht, sondern für eine versammelte Gemeinschaft: eine 
„kleine Herde“, die berufen ist, gemeinsam zu leben, zu beten und zu arbeiten. Die diesjährige 
Gebetswoche für die Einheit der Christen lädt Kirchen in Irland und weltweit ein zu erkunden, 
was es bedeutet, Nachfolger des guten Hirten zu sein: wie das Loslassen von Angst und das 
Bewahren eines wachsamen Herzens zu starken Katalysatoren für Versöhnung und gemeinsa-
mes Zeugnis werden. 
 

Überblick über den biblischen Text 

Die Angst loslassen (12,22-31) 

Jesus beginnt damit, dass er seinen Jüngern sagt, sie sollten sich keine Sorgen um Nahrung, 
Kleidung oder das Leben selbst machen. Er verweist auf Lilien und Vögel und erinnert uns da-
ran, dass der Gott, der für die Schöpfung sorgt, für die kleine Herde erst recht Sorge trägt. 
Wenn Kirchen um Ressourcen oder Einfluss konkurrieren, gewinnen Stolz und Angst die Ober-
hand. Die Erkenntnis, dass der Vater für jeden Zweig in seiner Hausgemeinschaft sorgt, befreit 
uns, zu teilen statt zu horten – zum Beispiel durch die gemeinsame Finanzierung von Gemein-
deprojekten oder einfach dadurch, dass wir die Gaben der anderen ohne Neid feiern. Das Los-
lassen der Angst vor Mangel oder Niedergang ermöglicht es den Kirchen, in den Bereichen so-
ziale Gerechtigkeit, Evangelisation und Gottesdienst zusammenzuarbeiten, ohne einander als 

 
1 Im Jahr 1921 wurde die Insel Irland geteilt, was zur Gründung von Nordirland führte, das Teil des Vereinigten 
Königreichs ist und heute durch das Regionalparlament in Stormont (Belfast) regiert wird, während der Rest der 
Insel der irischen Regierung in Dublin untersteht. 
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Rivalen zu sehen. Gebäude für den Gottesdienst mit anderen christlichen Gemeinschaften zu 
teilen und dankbar denen Zuflucht zu bieten, die kein Zuhause haben, kann einen Vorge-
schmack auf die versöhnte Einheit in der Vielfalt geben, für die wir beten. 

Das Reich Gottes annehmen (12,32-34) 

„Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn euer Vater hat beschlossen, euch das Reich zu ge-
ben.“ Die Sprache der Könige wird in Jesu Mund zu einer Einladung: Unser wahrer Schatz be-
steht nicht aus Gebäuden oder Budgets oder Politik, sondern unser Schatz ist die Herrschaft 
Gottes – sichtbar in Barmherzigkeit, Gerechtigkeit und gegenseitiger Fürsorge. In ökumeni-
schen Kontexten können unterschiedliche Liturgien oder Lehren wie konkurrierende Ansprüche 
auf „das Königreich“ wirken. Eine solche Vielfalt kann aber auch ein Vorteil sein. Wenn wir 
uns auf gemeinsame Werte wie Gastfreundschaft, Vergebung und Diakonie konzentrieren, 
richtet sich die Aufmerksamkeit von unseren unterschiedlichen Traditionen weg auf die eine 
Wirklichkeit, die zum Ausdruck zu bringen wir gemeinsam berufen sind. 

 
Lokaler Kontext in Irland: Marginalität als Chance 

Das Christentum, einst Synonym für die irische Identität, spielt in einer sich rasch säkularisieren-
den Gesellschaft zunehmend eine eher untergeordnete, marginale Rolle. Diese Verschiebung 
ist jedoch weit davon entfernt, ein Zeichen für Niedergang oder Bedeutungslosigkeit zu sein, 
eröffnet sie doch neue Möglichkeiten für Reflexion, Erneuerung und Versöhnung. Die Kirchen 
bleiben auch weiterhin dem lebendigen Zeugnis auf der gesamten Insel Irland verpflichtet. Im 
Geist der Zusicherung Christi an die „kleine Herde” (Lukas 12,32) ist die irische christliche Ge-
meinschaft aufgerufen, ihren Platz im öffentlichen Raum mit glaubensvoller Hoffnung und ei-
nem gemeinsamen Zeugnis einzunehmen. Indem wir unsere Schwäche, unsere Grenzen und 
unsere Verletzlichkeit anerkennen, verlassen wir uns stärker auf Gott und erfahren verwan-
delnde Gnade. 

Die Einheit der Christen bringt in der Praxis auch Heilung für die Gesellschaft insgesamt. Wenn 
Kirchen zusammenarbeiten, um den Marginalisierten zu dienen, bezeugen sie die Werte des 
Königreiches Gottes, die Jesus verkündete. Hier wird die Hoffnung aus Lukas 12,32 greifbar: 
Die „kleine Herde” ist zwar kulturell nicht mehr dominant, steht aber als Zeichen für das Reich 
Gottes – ein Reich, das nicht auf Macht, sondern auf Liebe, Barmherzigkeit und Dienst aufge-
baut ist. Die heutige irische Kirche wird durch die Präsenz und Mitwirkung von Menschen aus 
Osteuropa, Afrika, Asien und anderen Teilen der Welt bereichert, deren vielfältige Ausdrucks-
formen von Leben und Gottesdienst unser gemeinsames Zeugnis vertiefen. 

 
Praktische Anregungen für diese Woche und für den Rest des Jahres 

Wie könnte dieser Abschnitt (Lukas 12,22-34) als Einladung zu einer vertieften Nachfolge in 
Ihrer Gemeinde dienen? Einige Möglichkeiten könnten sein: 

Bibelarbeiten: Wie könnte eine Gruppe zusammenkommen, um den Abschnitt zu studieren? 
Vielleicht könnten Sie den Abschnitt in mehrere Abschnitte unterteilen und Fragen zur Refle-
xion über Einheit und Versöhnung stellen. 

Ökumenische Gebetswachen: Erwägen Sie, Kirchen aus verschiedenen Traditionen zum ge-
meinsamen Gebet einzuladen und tägliche „Gebetswachen“ zu organisieren. Gibt es Zeiten, 
zu denen Ihre Gemeinden in Verbundenheit – online oder persönlich – zusammenkommen 
könnten, sei es im Morgengrauen, mittags oder in der Dämmerung? Gibt es einfache liturgi-
sche Elemente, wie Schriftlesungen, Wechselgesänge und Momente der Stille, mit denen Sie 
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einen gemeinsamen Rhythmus schaffen können, der Sprache oder Tradition übersteigt und die 
gemeinsame Gebetswache in einen alle vereinigenden Akt der Solidarität und des Dienstes ver-
wandelt? 

Gemeinsame Hilfsprojekte: Gibt es ein gemeinsames Projekt, an dem sich Ihre Gemeinden ge-
meinsam mit anderen Partnerorganisationen, NGOs oder lokalen Behörden beteiligen können, 
um hungernde Menschen zu versorgen, Migrantenfamilien zu unterstützen oder sich für die 
Schöpfung einzusetzen, und kann man dabei gewährleisten, dass Leitungsteams der verschie-
denen Gemeinden an den Entscheidungen beteiligt sind? 

Aus diesen Vorschlägen könnten sich weitere Anregungen ergeben. Überlegen Sie, wie diese 
Woche dazu beitragen kann, einen Rhythmus für den Rest des Jahres zu schaffen, der eine tie-
fere, christusähnliche Versöhnung innerhalb Ihrer Gemeinschaft fördert. 

Gemeinsam voranschreiten 

Gottes Ruf an die kleine Herde ist ein Ruf zur Einheit in Vielfalt – ein gemeinsames Leben in 
Christus, das Angst vertreibt, in dem man füreinander sorgt und seine Gaben für ein gemeinsa-
mes Ziel einsetzt. In Irlands sich wandelnder Landschaft und auf der ganzen Welt leuchtet diese 
Einheit am hellsten, wenn wir sie nicht als Gleichförmigkeit ansehen, sondern als einen Weg 
des aufmerksamen Zuhörens, des demütigen Zeugnisses und der gegenseitigen Fürsorge. Auch 
wenn es noch Unterschiede in Theologie, Erinnerung und Tradition gibt, gehen wir gemeinsam 
voran, versöhnt und versöhnend, bereuen vergangenes Versagen und richten unsere Aufmerk-
samkeit neu auf Christus, der betete: „dass alle eins seien“ (Johannes 17,21). Mögen wir zu 
Beginn dieser Gebetswoche für die Einheit der Christen der Welt ein Zeugnis für das Reich der 
Barmherzigkeit, des gegenseitigen Dienstes und der unerschütterlichen Liebe geben. 
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